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Volitiſche Tagesſchau. 

Wie einem Briefe des Führers der deutſchen Kongo⸗ 
Expedition, Premier-Lieutenant Schulze, welcher der „Allg. 
Ztg.“ zur Veröffentlichung übergeben iſt, zu entnehmen iſt, 
hat auch Deutſchland am Kongo ein Plätzchen erworben 
und ſeine Fahne gehißt. Das Gebiet iſt zwar klein, ſoll 
aber für eine Handelsniederlage überaus günſtig ſein; es hat 
Häfen von großer Tiefe, die ſelbſt See- und Kriegsſchiffen 
zu ankern geſtatten, und liegt am linken Kongo » Ufer bei 
Noki in der Nähe des Punktes, wo die Schiffbarkeit des 
Kongo aufhört und die große Handelsſtraße in das Innere 
mündet. Unſere Flagge wurde am 12. Dezember dort entfaltet. 

Die Gerüchte über einen Vormarſch der Ruſſen auf 
Herat und die Abſicht, Herat unter ruſſiſches Protektorat 
zu ſtellen, werden in Petersburg von beſtunterrichteter Seite 
als durchaus unrichtig bezeichnet. Wenn es ſich mit dieſen 
Dementis nur nicht ebenſo verhält, wie ſeiner Zeit mit 
denjenigen betreffs der Beſetzung Merws im Februar vorigen 
Jahres! Auch damals wurde von Petersburg aus erfolgreich 
der Verſuch gemacht, das Mißtrauen der Engländer zu be⸗ 
ſchwichtigen und alle Expanſionsabſichten in Abrede zu ſtellen, 
bis man eines ſchönen Tages mit der vollendeten Thatſache 
herausrückte. 

In der Kongofrage hat Portugal endlich — 
in der elften Stunde — nachgegeben und nun kann die 
afrikaniſche Konferenz ihre Arbeiten in wuͤrdiger Weiſe 
ſchließen. 

Seit einiger Zeit werden von einem jungen Advocaten 
Namens Mille in Bukareſt, dem Spößling einer alten 
moldauiſchen Bojarenfamilie, große Anſtrengungen zur Grün⸗ 
dung einer ſozialdemokratiſchen Partei gemacht. 
Wenn Rumänien trotz ſeiner kurzen Exiſtenz als ein von der 
Kultur beleckter Staat bereits von Allem etwas hat, was die 
moderne Civiliſation bietet — warum ſoll es nicht auch 
Sozialdemokraten haben! Da nun aber die rumäniſche Nation 
über keinen vierten Stand verfügt, welcher allenfalls das 
Material für eine ſolche Partei abgeben könnte, ſo wendet 
ſich Herr Mille in ſeinem Auſrufe an die fremden, nament⸗ 
lich aber an die jüdiſchen Arbeiter (121!) für welche er im 
Widerſpruch zu 
Rumäniens das gleiche Erwerbsrecht, wie für die rumäniſchen 
Arbeiter, verlangt. 

Auch London ſoll bald ſeinen journaliſtiſchen 
Streik haben. Anläßlich der Dynamitbeſorgniſſe hat 
nämlich der Sprecher des Unterhauſes, wie dem „B. Tobl.“ 
gemeldet wird, drakoniſche Beſtimmungen bezüglich der Zu⸗ 
laſſung von Fremden getroffen und u. A. auch die Aus⸗ 
ſchließung der Preſſe von den Couloirs und die Beſchränkung 
auf die Journaliſtenloge verfügt. Die geſammte Preſſe iſt 
darüber unwillig. Ein Entrüſtungsmeeting wird heute noch 
abgehalten werden, und ein Streik, ähnlich dem jüngſten Wiener, 
iſt nicht unmöglich. 

Deut ſche Militärs finden ſich zur Zeit auch in der 
chine ſiſchen Armee. Das Korps Li Hung Tchang's, das 
gegenwärtig 45,000 Mann zählen ſoll, wird von zwei 
Deutſchen Generalen Namens Lehmann und Pauli befehligt, 
deren Organiſationstalent ſehr gerühmt wird. 


den chauviniſtiſchen Wirthſchaftspolitikern 
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III. Jahrg. 


Von Intereſſe iſt es, daß auch Auſtralien und 
Canada ſich erboten haben, Truppen für den Sudan 
krieg herzugeben. Die Regierung von Neuſüdwales will 
für den Feldzug im Sudan zwei Batterien der permanenten 
Feldartillerie von Neuſüdwales mit zehn gehörig geſpannten 


Infanterie ſtellen. Die Kolonialregierung verpflichtet ſich, 
dieſe Streitmacht binnen 30 Tagen nach ihrer Einſchiffung 
in Suakin zu lauden. Canadier find bereits in ſtarker An⸗ 
zahl als Bootsleute an Wolſeleys Expedition betheiligt. 
Wahrſcheinlich wird die engliſche Regierung gern zuſtimmen, 
daß ein Korps der aus vorzüglichem Material beſtehenden 
Miliz nach Egypten geht. 


Deutſcher Reichstag. 
51. Plenarſitzuug am 17. Februar. 

Haus und Tribünen ſind ziemlich ſtark beſetzt. 

Am Bundesrathstiſche: Staatsſekretär don Bötticher, 
Staatsminiſter v. Scholz, Staatsſekretär von Burchard, 
Staatsminiſter von Putttkamer und Staatsminiſter Dr. 
Lucius. 

Präſident v. Wedell-⸗Piesdorf eröffnet die Sitzung mit 
geſchäftlichen Mittheilungen. 

Eingegangen iſt ein Bericht, betreffend das Auswanderungs⸗ 
weſen. 

Das Haus beſchäftigte ſich mit dem von den Abgeordneten 
v. Kardorff (kReichsp.) und Gen. eingebrachten Sperrgeſetze. 
Die Debatte förderte bedeutſame Momente nicht mehr zu Tage, 
denn die große Majorität des Hauſes war ſich über die Noth- 
wendigkeit eines Sperrgeſetzes, ſobald die Zolltarifnovelle acceptirt 
worden, behufs Hintertreibung der unbeſchränkten Spekulation 
klar. Soweit wurde das Geſetz mit einigen Abänderungsanträgen 
von Mitgliedern der Reichspartei genehmigt, nachdem Abg. Frhr. 
v. O w (Reichsp.) Gelegenheit genommen, den Vorwurf des 
Abg. Richter (Demokrat), die agrariſche Gruppe laſſe ſich von 
Motiven des Eigennutzes leiten, unter der lebhaften Zuſtimmung 
der rechten Seite des Hauſes mit Entrüſtung zurückzuweiſen. Außer⸗ 
dem wurde auch ein kombinirter Antrag des Abgeordneten Dr. 

Windtherſt (Centr.) und Dr, Frege (d.⸗konſ.) angenommen, 
nach welchem die Beſtimmungen der Zolltarifnovelle auf vor dem 
15. Januar d. J. abgeſchloſſene Kaufverträge nicht Anwendung 
finden ſollen. Darauf wurde die Berathung der Zolltarifnovelle 
fortgeſetzt, jedoch nach kurzer Verhandlung auf Mittwoch 2 Uhr 
vertagt. 


Treußiſcher Landtag. 
( Abgeordnetenhaus.) 
21. Plenarſitzung am 15. Februar. 

Haus und Tribünen ſind nur mäßig beſetzt. 

Am Miniſtertiſche: Miniſter für öffentliche Arbeiten May» 
bad) nebſt Kommiſſarien. 

Präſident v. Koeller eröffnet die Sitzung nach 11 Uhr 
15 Min. mit geſchäftlichen Mittheilungen. 

Das Haus erledigte heute den Reſt des Eifenbahn-Etats, 
indem es die einzelnen Poſitionen deſſelben faſt durchweg nach 
den Anträgen der Kommiſſion in zweiter Leſung genehmigte. Die 
Debatte bewegte ſich faſt ausſchließlich im Rahmen lokaler Intereſſe 
und iſt als weſentlicher nur eine von einem Redner des Centrums 


Sechszehnpfündern, ſowie ein 500 Mann ſtarkes Bataillon 
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provozirte Erklärung 


Berlin, den 17. Februar. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer ſtattete geſtern Nachmittag 
gelegentlich einer Spazierfahrt dem Herzog und der Herzogin 
von Croy⸗Dülmen, welche ſeit einigen Tagen in Berlin ver⸗ 
weilen, einen etwa einſtündigen Beſuch ab. Zum Diner 
waren keine Einladungen ergangen, jedoch ſahen die Kaifer- 
lichen Majeſtäten am Abend den Prinzen und die Prinzeſſin 
Wilhelm, ſowie den Erbprinzen und die Erbprinzeſſin Reuß 
j. L. und andere hochgeſtellte Perſonen als Gäſte bei ſich 
zum Thee im Königlich Palais. Heute Vormittag hörte Se. 
Majeſtät der Kaiſer zunächſt die Vorträge des Hofmarſchalls 
Perponcher und des Polizei- Präfidenten von Madai und 
nahm ſodann im Beiſein des kommandirenden Generals des 
Garde⸗Korps Generals der Infanterie von Pape, ſowie des 
Gouverneurs und des Kommandanten von Berlin die perſön⸗ 
lichen Meldungen des zum Kommandeur des Oſtfrieſiſchen 
Infanterie Regiments Nr. 78 ernannten und zu derſelben 
Zeit nobilitirten Oberſten von Woedtke, ſowie des zum 
Kommandeur des 1. Garde-Ulanen- Regiments ernannten 
Majors Prinzen Croy und mehrerer anderer verſetzter und 
beförderter Offiziere entgegen und arbeitete Mittags längere 
Zeit mit dem Chef des Militärkabinets General- Lieutenant 
von Albedyll. Nachmittags unternahm Seine Majeftät der 
Kaiſer, begleitet vom Flügl- Adjutanten Oberſtlieutenant von 
Broeſigke eine Spazierfahrt und nach der Rückkehr von der- 
ſelben nahmen die Majeſtäten das Diner allein ein. Heute 
Abend findet, wie bereits bekannt, in den Feſträumen des 
hieſigen Königlichen Schloſſes bei den Kaiſerlichen Majeſtäten 
der herkömmliche Faſtnachts Ball ſtatt, zu dem etwa 1850 
Einladungen ergangen ſind. Zur Ballmuſik iſt die Kapelle 
des Kaiſer Alexander Garde-Grenadier-Regiments befohlen. 

— Der Reichskanzler Fürſt Bismarck iſt zum Ehren⸗ 
bürger der Stadt Saarbrücken ernannt worden. 

— Dem Reichstage iſt jetzt der Entwurf eines Geſetzes 
betreffend Aenderung des Militärgeſetzes vom 2. Mai 1874, 
zugegangen. 

— Von den 15 elſaß⸗lothringiſchen Reichstags⸗Abge⸗ 
ordneten hat an der Zolldebatte nur Herr Grad (Kolmar) 
theilgenommen. 

— Der Mitarbeiter des „Berl. Tagebl.“ Dr. Jakob 
Nathanſon war von einem Kellner wegen Majeſtätsbeleidigung 
denunzirt worden. Vor der IV. Strafkammer des Berliner 
Landgerichtes ſtand heute Verhandlung an, welche mit der 
Freiſprechung des Angeklagten endete. 
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Unter fremder Flagge. 
Roman von M. Lilie. 
(Fortſetzung.) 
„Sie wurden doch früher nicht allzu ſehr von Gewiſſens⸗ 
ſkrupeln beläſtigt — weshalb alſo jetzt ſolche heraufbeſchwören?“ 
ſagte Praß vertraulich. „Alexis hat ſich beſtimmt noch niemals 
um den Ertrag der Feldfrüchte gekümmert, er wird alſo 
Ihrem Anführen ohne weiteres Glauben ſchenken. Da das 
Gut nach Ausweis der Rechnung alſo fortſetzte Opfer ver- 
langte, ſo hielten Sie es für geboten, dasſelbe zu verkaufen.“ 

„Aber wo iſt dann der Kaufpreis geblieben?“ 

„Der muß auf mehrere Jahre vertheilt, mit verrechnet 
werden; einen erheblichen Betrag hat Loez bereits verſchlun⸗ 
gen, das andere iſt durch Koursverluſt, Ausgaben für Zoroslaw 
u ſ. w. verloren gegangen. Selbſt eine kleine, mißglückte 
Spekulation, die Sie im Intereſſe Ihres Mündels gewagt 
haben, und die dieſer Ihnen gewiß verzeihen wird, könnte 
hier mit aushelfen. Sie ſehen, bei einigem guten Willen 
läßt ſich die Sache recht gut arrangiren.“ 

Der Graf ſchwieg; er ſchien die Sache zu überlegen. 

„Nehmen Sie die Sache in die Hand, Doktor, und 
führen Sie dieſelbe ſo raſch als möglich zu Ende“, entſchied 
er nach kurzer Pauſe. „Es muß ſein!“ fügte er leiſe hinzu. 

Praß nickte beifällig, er hatte ſeinen Zweck erreicht, und 
bei dem Handel fiel der Löwenantheil ihm zu, denn Loez war 
bedeutend mehr werth, als angenommen worden war. 

„Es muß ſein!“ wiederholte der Vormund des jungen 


Grafen Tembrowski, nachdem ſich der gewiſſenloſe Rathgeber 


entfernt hatte, „ein anderer Ausweg aus dieſem Labyrinth iſt 
nicht zu finden. Uebrigens bleibt Alexis deshalb noch immer 
einer der reichſten Grundbeſitzer Polens, während ich, der ich 
denſelben Namen trage, zum Bettler geworden bin.“ 

Ein kurzes, giftiges, heiſeres Lachen folgte dieſen 
Worten. 

„Gleichen wir dieſen Vermögensunterſchied ein wenig 
aus, lieber Neffe“, ſetzte er grollend hinzu, „einen kleinen 
Aderlaß dieſer Art kannſt Du ſchon vertragen!“ 


XIII. 

Es war am frühen Morgen eines Auguſttages, als durch 
einige der engen, ſchlechtgepflaſterten Straßen Roms in ſüd⸗ 
öſtlicher Richtung ein leichter Wagen dahin rollte. Auf dem 
Bocke ſaß gähnend und mürriſch, als habe er nicht ausge— 
ſchlafen, der Vetturino, deſſen linke Hand die ſchlaff herab- 
hängenden Zügel hielt, während die Rechte den dicken 
Peitſchenſtock umklammerte, von welchem er jedoch dem 
alternden Pferde gegenüber, das ihm ſein Brod verdienen 
helfen mußte, nur einen äußerſt ſpärlichen Gebrauch machte. 

Im Wagen ſelbſt hatten zwei junge Männer Platz ger 
nommen, deren äußere Erſcheinung ſowohl, als auch die 
Sprache, in welcher fie ſich unterhielten, fie ſofort als Aus⸗ 
länder charakteriſirten. Es war Herbert Wallburg und ein 
deutſcher Kunſtgenoſſe, dem er ſich in der ihm wildfremden 
Stadt angeſchloſſen hatte; ſie waren im Begriff, nach Genzano 
zu fahren, wo heute das alljährliche berühmte Blumenfeft 
gefeiert werden ſollte, dem ſelten ein in Rom weilender 
Künſtler fern bleibt, da ſich dort überreiche Gelegenheit zu 
maleriſchen Studien bietet. 

Bald hatten ſie die ewige Roma hinter ſich und gelang⸗ 
ten auf die Kompagna, jenes meilenweite, mit Grabdenkmälern, 
| Villenreſten und Tempelruinen beſäete Trümmerfeld, das ſich 
wie ein gewaltiger Rieſenkirchhof von den Thoren Roms 
dahinſtreckt. 

Graue, wogende Morgennebel lagen auf der weiten 
Fläche, der ſtummen Zeugin einſtiger Größe eines unter— 
gegangenen Volkes, und die tiefe Stille, die hier herrſchte, 
unterbrach nur zuweilen der aufmunternde Ruf des Vetturino, 
der ſein Pferd in freundſchaftlichen Wor ten erſuchte, die gar 
zu träge Gangart, in die es nur zu leicht verfiel, mit einem 
etwas raſcheren Tempo zu vertauſchen. 

Die langſam höher ſteigende Sonne zerſtreute allmählig 
= Nebel, und öffnete den Reiſenden den Blick in die 

erne. 
| Hier und da wirbelte dichter Rauch zwifchen den bemooſten 
Geſteinmaſſen empor, von den Feuern herrührend, welche die 
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Hirten, die während der warmen Jahreszeit vom Gebirge 
herabkommen, um ihre Rinder, Schafe und Ziegen auf die 
Grasplätze der Campagna zu treiben, angezündet hatten, und 
ihre abenteuerlichen Geſtalten mit dem gelben Teint, 
dem ſchwarzen, langen Haar und den Gluthaugen voll Feuer 
und Leidenſchaft, ſaßen träumeriſch auf dem herrlich ger 
arbeiteten Kapitäl einer umgeſtürzten Säule und ſchauten 
gedankenvoll in die Flammen, oder ſaßen in kleinen Truppe 
beiſammen und erzählten ſich grauſige Geſchichten von den 
Räubern, die ſich in der Campagna herumtreiben, in unter⸗ 
irdiſchen Grabgewölben wohnen und den harmloſen Touriſten 
berauben, wenn nicht gar mit einem wohlgezielten Schuſſe 
aus dem Hinterhalt ins Jenſeits befördern. . 

An der Straße, auf welcher der Wagen dahinrollte, er 
blickten dee jungen Maler von Zeit zu Zeit hölzerne Kreuze, 
welche die Stätten bezeichneten, wo ein Wanderer überfallen 
worden war und der Verbrecher an derſelben Stelle die wohl⸗ 
verdiente Strafe erlitten hatte. Bi! 

Die beiden Jünglinge hatten ihre Skizzenbücher zur 
Hand genommen und zeichnete eine beſonders maleriſche 
Ruine, eine in die Augen fallende Säulengruppe, mit 
flüchtigen Strichen ab. Er 

Die heiteren Geſpräche waren, je weiter fie in dieſes 
Trümmerfeld hineinkamen, nach und nach verſtummt und 
hatten einer ernſten Stimmung Platz gemacht, welche die auf 
Schritt und Tritt ſich ihnen entgegenſtellenden Zeugen der 
Vergänglichkeit ihnen aufnöthigten. Drüben, weit in der 
Ferne, zogen ſich die zahlloſen Bogen der berühmten Waſſer⸗ 
leitung hin, welche wie ein tauſendfüßiges Reptil ſich vom 
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| 5 Pulvermagazin explodirt. 


Bern, 14. Februar. Nach dem „Bund“ ſteht, w dent 
durch die pollhelichen Unterſuchungen ſich die Wahrheit der 
Angabe von dem Beſtande „förmlich organiſirter Anarchiſt en⸗ 
Banden“ in der Schweiz beſtätigen ſollte, eine Ausweiſu ng 
ihrer ſämmtlichen ausländiſchen Mitglieder und n 
der einheimiſchen nach Maßgabe des Geſetzes bevor, welche 
Maßregel die Bundesverfaſſung dem Bundesrathe 125 
Wahrung der Ruhe der Eidgenoſſenſchaft nach innen un 
außen zugefteb, 80 

aris, 16. Februar. les 
fand . zahlreicher Betheiligung der Sozialiſten und 
Radikalen ſtatt. Die Volks menge, welche den Zug in d 55 
Straßen paſſiren ließ, verhielt ſich indifferent, nur ſehr 725 
einzelt hörte man Rufe: „Es lebe die Kommune , Im 
Zuge ſelbſt kam es zu Streitigkeiten, indem MER vere Pe 
denten einen von Deutſchen Sozialdemokraten herrührenden 


Kranz fortnehmen wollten und dabei ein Heundgemenge ent⸗ 


ſtand, bei dem zwei Studenten verwundet ne 5 Muh. bene 
Kirchhofe wurden Reden von Rochefort, Longnet und Vaillant 
gehalten. 


Paris, 16. Februar. Ein Nelgramm des „Temps“ 
aus Shanghai den 15. meldet; Admiral Courbet eröffnete 
geſtern früh das Feuer auf drei chineſiſche Kriegsſchiffe, 
welche ſich auf den Ningpo Fluß geflüchtet hatten. Der Aus⸗ 
gang des Gefechtes iſt unbekannt. Es herrſcht dichter Nebel. 

Paris, 17. Februar. Ueber die Einnahme von Langſon 
geht folgendes Telegramm von dort vom 16. d. M. ein. 
Die franzöſiſchen Truppen brachen am 18. d. M. aus dem 
Lager von Dongſon auf und rückten ohne Widerſtand bis 
gegen Danoi vor, wo am folgenden Tage die Chineſen voll 
ſtändig geworfen wurden. Nachdem die Franzoſen die Nacht 
auf dem Kampfplatze zugebracht hatten, zerſprengten ſie am 


12. d. M. die Chineſen, trotzdem dieſe einen ſehr ernſten 


Widerſtand leiſteten, vollſtändig und erſtürmten mehrere Forts. 
Am 13. d. M. trafen ſie nach einem Eilmarſch in Langſon 
ein, das geräumt und in Brand geſteckt war, und beſetzten 
die vorgeſchobenen Stellungen. Es wurden eine Menge 
Waffen, Munition und Reis erbeutet. Die Chineſen haben 
bedeutende Verluſte erlitten und ziehen ſich nach der Grenze 
zurück. Das Wetter iſt nebelig und kalt. 
Rom, 16. Februar. Sobald Maſſauah verſtärkt ſein 
wird, erfolgt die Beſetzung der Hochebene von Bogos zur 
Sicherung der Karawanenſtraße nach Kaſſala. Die Gerüchte 
über eine Beſetzung Seilas und Harars dauern fort. Indem 
die Italiener nördlich und ſüdlich von Abeſſynien und Schoa 
vordringen, werden dieſe Reiche von Italien umſchloſſen. 
London, 14. Februar. Die Frage, was mit dem Sudan 
geſchehen ſolle, hat zu einem tiefgehenden Zwieſpalt im Kabinet 
geführt. Im Kabinetsrath kam es ſogar zu einem heftigen 
Wortwechſel. Die näheren Anhänger Gladſtone's verfochten 
die Anſicht, man ſolle äußerlich an dem Programm feſthalten, 
daß im Intereſſe des Anſehens des engliſchen Namens 
Khartum zwar erobert, nachher aber ſofort geräumt werden 
ſolle, ähnlich wie man vor dem Einmarſch in Aegypten vor⸗ 
gab. Chamberlain behauptete logiſch unanfechtbar, man habe 
nur die Wahl, entweder ſofort nach Feſtſtellung des Todes 
Gordon's abzuziehen, oder Khartum zu nehmen und zu behalten. 
Chamberlain trat für dieſe Anſicht in einer ſo rückſichtslos 
offenen Sprache ein, daß ſein ferneres Zuſammenarbeiten mit 
den Kollegen faſt als unthunlich erſcheint. Chamberlain ſoll 
in der That beabſichtigen, aus dem Kabinet, in welchem er 
ohnehin vereinzelt iſt — denn auch Dilke hat ſich ihm wegen 
ſeiner weitgehenden jüngſten ſocialiſtiſchen Agitation entfremdet 
— auszutreten, aber Gladſtone befürchtet angeſichts der 
drohenden Sprache der radikalen Provinzialblätter, daß 
Chamberlain's Austritt aus dem Kabinet der Anfang vom 
Ende ſein würde, und ſucht das Kabinet deshalb der Form 
nach zuſammenzuhalten. 
London, 16. Februar. In Gibraltar iſt ein kleines 
Es wurden 9 Soldaten und 8 
Civiliſten getödtet. 

London, 16. Februar. „Times“ glauben, die Miſſion 
Leſſar's betreffs größerer Konzeſſionen Englands in der 


Ei. ruſſiſch⸗afghaniſchen Grenzfrage ſei vorläufig geſcheitert und 
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jagt, es ſei nicht unwahrſcheinlich, daß auf dieſes Scheitern 


täriſche s 


2 a 
Das Begräbniß Jules Valés 


— 


„ zuctzug bon der Grenzkommiſſion und eine mili 
e e . am Murghab und Heirudfluß folgen 
London, 16. rung drückt die Börſe. f 
Wales welch 15 Februar. Außer Kanada und Neu- Süd⸗ 
auch die Role ach erboten haben, Truppen zu ſenden, hat 
klärt, auf ⸗ ‚nie Viktoria in Süd⸗Auſtralien ſich bereit er- 
dition ir. gene Koſten 250 Mann Infanterie für die Expe⸗ 
Sudan zu ſtellen. 

r“ ondon, 17. Februar. General Wolſeley hat geſtern 
ei verlaſſen, um nach Metammeh zu gehen, er fühlt ſich 
zo ſtark genug, dem Mahdi ſchon jetzt entgegen zu treten. 
In ſeiner Begleitung befindet ſich Prinz Haſſan als Civil⸗ 
kommiſſar des Khedive. — Auch Osman Digma, der viel- 
genannte Rebellengeneral vor Suakin, ſoll, gleich dem 
Premier⸗Miniſter und dem Generalſtabs Chef des Mahdi, 
Franzoſe ſein. 


werde. 


yr 


Frovinzial- Nachrichten. 

* Nrgenan, 16. Februar. (Sterbekaſſe. Kränzchen. Feuer. 
Schulnachrichten.) Am Sonnabend, den 14. Februar, fand die 
jährliche ordentliche General ⸗Verſammlung der Mitglieder des 
Sterbekaſſenvereins ſtatt. Der Verein zählt nunmehr 236 Mit⸗ 
glieder. Sein Baarvermögen iſt auf 420 Mk. 95 Pf. ange⸗ 
wachſen. Hiervon ſind 300 Mk. in der Kreisſparkaſſe verzinslich 
angelegt. Bei einem Todesfalle wurden bisher an die Hinter⸗ 
bliebenen 50 Mk. ausgezahlt. Die Verſammlung beſchloß dieſes 
Sterbegeld auf 60 Mk. zu erhöhen ohne jedoch die Beiträge zu 
ſteigern. Ferner wurden die Gebühren des Kollektanten von 5 
auf 6 Mk. pro Sterbefall erhöht. Dem Vorſitzenden, Herrn 
Seilermeiſter Wunder wurde für die Verwaltungsdauer von 3 
Jahren eine außerordentliche Gratifikation von 20 Mk. bewilligt. 
— Bei der Neuwahl des Vorſtandes wurden die bisherigen 3 
Mitglieder durch Akklamation wiedergewählt und die Zahl der 
Vorſtandsmitglieder durch zwel Neuwahlen auf 5 erhöht. — Am 
Sonntag fand im Brunnerſchen Saale das Faſtnachtskränzchen 
des hieſigen Handwerkervereins unter reger Betheiligung ſtatt. 
Eine, wenn auch nur kurze Störung erlitt daſſelbe durch den in 
10ter Stunde erhobenen Feuerlärm. Es brannte eine Scheune 
in dem 5 km von hier entfernten Suchatowko, wohin alsbald 
eine mit Mannſchaften der freiwilligen Feuerwehr bemannte 
Spritze eilte. — Nachdem dies Feuer gelöſcht war, wurden zwei 
andere jedoch weit ernfernte Feuer in öſtlicher Richtung wahr⸗ 
genommen. — Seit dem 1. Februar iſt die durch den jüpifchen 
Lehrer, Herrn Munter, proviſoriſch verwaltete 4. Leh rerſtelle an 
hieſiger paritätiſcher Schule durch den katholiſchen Lehrer, Herrn 
Dabrowski, definitiv beſetzt. Derſelbe wurde am 7. Februar 
durch den Kreisſchulinſpektor Herrn Nagel in ſein Amt eingeführt. 
— Durch den Fortzug des evangeliſchen Lehrers Herrn Eſchen⸗ 
bach nach Poſen wird zum 1. April wiederum eine Lehrerſtelle 
vakant. Mit derſelben iſt zugleich das Kantorat verbunden. — 
Auch iſt die Anſtellung eines ſechſten Lehrers und die Errichtung 
einer ſiebenten Klaſſe zum 1. April in Ausſicht genommen. 

Oſterode, 15. Februar. (Das Mühlengebäude mit dem 
Mahlwerk des hieſigen Mühlenbeſitzers Wolff) iſt in Folge der 
Unterſpülung durch Waſſer aus dem Plauſenſee vollſtändig zer⸗ 
ſtört. Die Firma hat in Folge dieſer Störung des Mühlen⸗ 
betriebes ihre Zahlungen vorläufig eingeſtellt und zur Regelung 
der Verhältniſſe am 20. d. Mts. eine außergerichtliche Gläubiger⸗ 
verſammlung berufen. Man glaubt, daß die Regierung die Mühle 
ankaufen wird und führt die ſchon erwähnte Abſendung von 
Regierungsbeamten u. A. auch hierauf zurück. 

Königsberg i. Pr., 16. Februar. (Seine Majeſtät der 
Kaiſer) hat die Genehmigung ertheilt, daß auf der ihm gehörigen 
Beſitzung Luiſenwahl bei Königsberg i. Pr. — bekanntlich ſeiner 
Zeit der Lieblingsaufenthalt der Königin Luiſe — das Tiepolt'ſche 
Waiſenhaus erbaut werden kann. 

Memel, 16. Februar. (Der Landwirthſchaftliche Verein zu 
Memel) hat in ſeiner Sitzung am 12. d. Mts. die nachſtehende 
Petition einſtimmig angenommen: „Durchlauchtigſter Fürſt und 
Herr! Hochgebietender Herr Reichskanzler! Der unterzeichnete Vor⸗ 
ſtand des Landwirthſchaftlichen Vereins zu Memel richtet an Euer 
Durchlaucht die gehorſamſte Bitte: Euer Durchlaucht wolle: In 
Anbetracht der ſchweren Schädigung, welche die Goldwährung 
durch Erhöhung des Geldwerthes und zunehmende Silberent⸗ 
werthung der geſammten wirthſchaftlichen Entwickelung Deutſch⸗ 
lands und insbeſondere der Landwirthſchaft und Induftrie durch 


Der Zopf, der hängt ihm hinten. 
Ein Faſchingsſchwank von Clara Engels. 
Wer ihn gekannt, wird ihn nie vergeſſen, denn er war 


einer jener hochbedeutenden, auserleſenen Menſchen, denen der 


Schöpfer nur Wenige zur Seite ſtellt. Auf's Tiefſte davon 


daurchdrungen, war unzweifelhaft er ſelber. Das genügte auch; 


war's nicht Beweis genug? Wer hätte, nach dieſem ſchlagen⸗ 
den Argument, noch daran zu zweifeln gewagt? 
Angemeſſen den vielfachen innern und äußern Vorzügen 


bewegte ſeine lange, hagere Figur ſich ſtets mit einer 


Grandezza, wie abgemeſſener und ſteifer kein Ceremonien⸗ 
meiſter der Welt zur feierlichſten Kour ſie hätte vorſchreiben 
können. Jeder Schritt war abgezirkelt und ſich genau der 


1 a ep bewußt, die ihn von ſeinem Vorgänger zu trennen 
hatte. 
* hätte es gewagt, ohne ſeine Erlaubniß ſich aus der ihm an⸗ 


Kein Härchen des ſeltſam langen, ſchmalen Kopfes 


gewieſenen Lage zu rücken oder zu rühren. Die Stoffe, welchen 


die Ehre widerfuhr, ſeinen Körper zu umhüllen, waren die 


N 5 aber dadurch zu heben, daß er das mittelſte Knopfloch ſeines 
Rockes mit einer rothen Nelke zierte. Verſagte die Jahreszeit oder 


allerfeinſten, und niemals trug er einen Anzug länger als 
einen Monat. Er wählte dunkle Farben, wußte dieſelben 


das Treibhaus dieſen Schmuck, jo trat an deſſen Stelle, 
diskret zur Bruſtta ſche herauslugend, der ſehr, ſehr ſchmale 
Streifen eines rothſeidenen Taſchentuchs. 


x 
z 


Geeiſter haben ihre ſchwachen Seiten, gewiſſermaßen als Folie 
ihrer ſelbſt. 


Man lächelt, man zuckt die Achſeln — je nun, große 


Ein Bouquet zierlich gewundener Phraſen und Kompli⸗ 


mente für die Damen hatte er immer in Bereitſchaft, und 


gerade darin lag nun in der That etwas rührend 

Wenn ich noch bemerke, daß ſein ſpärlicher Haarwuchs 
lond, die Farbe ſeiner Augen ein mildes Waſſerblau war, 
ſo dürfte das Bild ſeines äußern Menſchen ziemlich genau 
gezeichnet ſein. 

Ja ſo, ſein Alter! 

Sein Alter? Hm, hm, ich ſchweige. 


Er hieß Leander von Jaques⸗Jeanin und war die rechte 


Geeſchmackvolles. 


Hand und der intime Freund des alten, reichen Fürſten von 
K., welcher mit ſeiner gleich ihm unverheiratheten Schweſter 
einen höchſt amüſanten, kleinen Hof hielt. Auch mir wurde 
die Auszeichnung zu Theil, zu den Hofgeſellſchaften gezogen 
zu werden, denen die geiſtvolle Prinzeſſin, zugleich hervor⸗ 
ragende Malerin, ein überaus intereſſantes, feſſelndes Gepräge 
zu verleihen wußte. Ein Kreis holder Mädchengeſtalten, 
Damen aus den erſten Familien des Ländchens und gewöhnlich 
Schönheiten erſten Ranges, umgaben die auch in ſpäteren 
Jahren immer noch Anmuthavolle. Hofdame bei der Prinzeſſin 
zu ſein, galt für eine hohe Bevorzugung. Jahre vorher 
bewarb man ſich um eine ſolche Stelle. 

Es war um die Faſchingszeit, in der regelmäßig bei 
Hofe ein Cyklus von Maskenbällen ſtattfand. Liege ich da 
eines ſonnigen Mittags, die Cigarre in der Hand, auf der 
Chaiſelongue, ſtarre in die blauen Dampfwolken und träume 
— träume — träume — 5 

Klopft es. Wer tritt herein? Jaques⸗Jeanin. 

Stumme Begrüßung. Handbewegung meinerſeits, Platz 
nehmen ſeinerſeits. 

Pauſe. i 

Dann leiſes Räuspern, Blick auf die, wie ſtets ſo auch 
heute, untadelhafte Chauſſure, ungeduldiges Zerren an dem 
durchaus an der richtigen Stelle befindlichen Handſchuhknopf, 
angelegentliches Betrachten der ihm längſt bekannten Dinge 
auf meinem Schreibtiſch — aha! dachte ich, Jaques⸗Jeanin 
will etwas. 

So war es. Er zog etwas aus der Bruſttaſche ſeines 
Rockes, was ſich beim Auseinanderfalten als ein Brief erwies, 
und ſchob es mir hin. Wollen Sie gütigſt einmal leſen, 
ſagte er und hüſtelte künſtlich. 5 

Mein Auge überflog die Zeilen. Sie waren von Damen: 
hand geſchrieben und lauteten folgendermaßen: N 

Ich hege Befürchtungen, daß Er uns Hinderniſſe in 
den Weg legen könnte. Seine Bewerbungen werden dringlich 
und immer läſtiger; es iſt entſchieden rathſam, ihm offen die 
Wahrheit zu enthüllen. Wie das am beſten geſchieht, ohne 
daß der eingebildete Narr ſeinen Zorn auf uns entladet, 
wollen wir heute Abend auf dem Maskenball überlegen 


ſtellung der vertragsmäßigen Doppelwährung ergreifen.“ 

Bromberg, 15. Februar. (Die hieſigen Bäcker) ſind von 
der Königl. Regierung, bei der fie gegen die neue Polizeiverord⸗ 
nung, die einen Gewichtsſtempel für alle Backwaaren verlangt, 
vorſtellig geworden waren, abſchlägig beſchieden worden. Mit dem 
1. März cr. müſſen fie daher ihre Backwaaren mit dem Stempel 
des Gewichtsinhalts verſehen und außerdem eine Waage zum 
Nachwiegen der Brote und Semmeln in ihren Verkaufslokalen 
aufſtellen. Einen beſonderen Vortheil verſpricht ſich das Publikum 
von dieſer Polizeiverordnung freilich nicht; inwiefern ſie durch⸗ 
führbar ſein wird, ohne daß Kontraventionen eintreten und dann 
der Strafrichter ſich mit denſelben zu beſchäftigen haben wird, 
muß abgewartet werden. 

Stolp, 16. Februar. (Den Gedenktag des 600 jährigen 
Beſtehens als Stadt mit lübiſchem Recht) feiert am 18. März er. 
die Stadt Tribſees. Am 18. März 1285 nämlich verlieh Fürſt 
Wilzav von Rügen „ſeinen geliebten Bürgern von Triebſees“ das 
lübiſche Recht, wie es die Roſtocker haben, und fügte noch eine 
ganze Reihe von Privilegien hinzu. Die Urkunde, durch welche 
die Verleihung geſchah, iſt jetzt nur noch in Abſchriften und Ueber⸗ 
ſetzungen im Rathsarchiv vorhanden; fie findet ſich in Urkunden⸗ 
ſammlungen auch mehrfach abgedruckt. 


CLoſtales. 
Redaktionelle Beiträge werden unter ſtrengſter Diskretion angenommen 
und auch auf Verlangen honorirt. 
Thorn, den 18. Februar 1885. 

— (Nochmals Zölle.) Herr Steinbart- Pr. Lanke 
hält ſich für berufen zu behaupten, daß das Sprichwort „Hat der 
Bauer Geld, hat's die ganze Welt“ trivial ſei und nur den 
agrariſchen Beſtrebungen zur Beweisführung diene, und fügt dann 
hinzu: „Wie tief würde der ländliche Grundbeſitz Weſtpreußens 
wohl im Ertrags- und Kapitalwerth herabſinken, wenn die Stein⸗ 
klumpen der Städte von Thorn bis Danzig und Elbing hin über 
Nacht verſchwunden wären. Wieviel Generationen wären er— 
forderlich, um ſie wieder neu zu erſchaffen. Und um wieviel 
würde die Bodenrente ſich andererſeits ſteigern, wenn die ſtädtiſche 
Bevölkerung dieſer Provinz, und zumal Deutſchlauds, eine erheb⸗ 
lich raſchere Zunahme erführe? Mit viel größerem Recht kann 
man daher ſagen: „Hat der Städter Geld, hat's auch der Bauer.“ 
Der Aermſte, denn er hat hierbei nicht an die Bedeutung des 
Wörtchens „wenn“ gedacht, das ihm vielfach gewiß eben ſo gnä⸗ 
dig wie ungnädig war. Wir glauben aber trotzdem, daß der 
Untergang der „Steinklumpen“ — die Baumeiſter und Bau- 
handwerker ſeit vielen Jahrhunderten können ſich für dieſes Kom⸗ 
pliment bei Herrn Steinbart bedanken — über Nacht für die 
ländliche Bevölkerung nicht gar ſo grauenvoll ſein würde. Sie 
würde bei einem ſolchen Unglücke ihre Produkte an Händler von nah 
und fern, wie ſchon jetzt, verkaufen und aus den benachbarten Pro» 
vinzen die zu ihrem Landbau und zu ihrem Wohlbefinden er⸗ 
forderlichen Materialien, wenn auch mit einigen Unbeguemlichkeiten 
beziehen und hiernach nicht aufhören weiter zu exiſtiren — Milch, 
Brod, Butter, Eier, Würſte, Schinken, Spickgänſe u. ſ. w. u. ſ. w. 
gehen ihr ja dabei nicht verloren — die Steinklumpen aber mit 
ihren armen Bewohnern darin, was würde wohl aus dieſen 
werden, wenn ſo über Nacht bis dicht an ſie heran der Grund 
und Boden Weſtpreußens mit allen Gehöften darauf vom Erdballe 
fortgeblaſen wäre? Hierbei glauben wir nicht, ſondern find über- 
zeugt davon, daß ſo ein umgekehrter Spieß ſelbſt Herrn Stein⸗ 
bart Graueu und Entſetzen einflößen und ihn veranlaſſen würde, 
wenn er inzwiſchen Städter geworden, ſchleunigſt die Flucht zu 
ergreifen. — Dann reimt ſich auch das Sprichwort durchaus nicht 
„Hat der Städter Geld, hat's auch der Bauer“ und wenn aus 


' 
einer Sache ſchon kein „rechter Vers“ gemacht werden kann, dann 


taugt ſie der Regel nicht. So auch dieſer Spruch. Denn auch 
das Kücken kann es ſich ausrechnen, daß ſelbſt eine zehn⸗ 
fache Vermehrung der ſtädtiſchen Bevölkerung Weſtpreußens nicht 
ein Atom zur Steigerung der Produktenpreiſe und ſomit auch 
zur Aufbeſſerung der Lage der ländlichen und der gewerbetreiben⸗ 
den ſtädtiſchen Bevölkerung beitragen kann, wenn ſie nicht der 
Konkurrenz des Auslandes, gewachſen iſt, die der Freihandel bei 
unſern Verkehrsſtraßen ebenſo leicht vermittelt, wie die des In⸗ 
landes. Ohne Noth deshalb zu geſtatten, wir wiederholen 
dieſes Urtheil nochmals, daß große Poſten fremdländiſcher Waare 
ein⸗ und dafür große Geldpoſten ausgeführt werden, wo⸗ 
durch die Lebensexiſtenz der inländiſchen produktiven oder frucht⸗ 


Eine ſo herrliche Gelegenheit kehrt nicht ſo bald wieder; der 
ganze Abend bis zur Demaskirung, iſt unſer. Ich habe das 
Koſtüm einer ſpaniſchen Tänzerin mit Kaſtagnetten gewählt, 
bitte als Chineſe zu erſcheinen. Parole: Hongkong — Sevilla. 


Ich ſah auf und begegnete Jaques-Jeanin's geſpannt 
auf mich gerichtetem Blick. Alle Mattigkeit war mit einem 
Male aus ſeinem Auge verſchwunden; es blitzte mir triumph⸗ 
erfüllt entgegen. Seine Bruſt reckte ſich ſtolz, in der ganzen 
Haltung ſprach ſich ein Selbſtgefühl aus, wie in ſo hohem 
Grade zur Schau zu tragen eben nur einem Sterblichen von 
Jaques⸗Jeanin's unerreichbaren Vorzügen vergönnt war. 

Welches Glück, nicht wahr, mein Freund? ſagte er mit 
herablaſſendem Lächeln, während der abgeſtreifte Handſchuh 
einige unnachahmlich nonchalante Bogen durch die Luft be⸗ 
ſchrieb. Wenn ich meines Sieges über Joſefine von Adenfels, 
jüngſte Hofdame der Prinzeſſin, nicht ſeit längerer Zeit ſchon 
ſicher wäre, ſo könnte dieſer Erfolg mir wahrhaftig beinahe 
den Kopf verrücken. Pah — es wäre allerdings mehr als 
ſeltſam, wenn ſie mich refüſirte. (Sein Auge glitt wohl⸗ 

efällig an ſich herab.) Joſefine iſt ein engelgleiches Geſchöpf, 
chön, gut, liebenswürdig. Sie zählt zwanzig Ahnen väter⸗ 
licherſeits, mütterlicherſeits ſogar zweiundzwanzig. Auch ſteht 
feſt, daß ein Ahnherr, 
Godefroi la Tour gekämpft hat. Ich habe Joſefine geprüft 
und bin zu der Ueberzeugung gelangt, in ihr das Weſen ge⸗ 
funden zu haben, welches ich bis jetzt vergebens ſuchte. Sie 
beſitzt alle diejenigen Eigenſchaften, welche ich in der zu⸗ 
künftigen Baronin von Jaques⸗Jeanin vereint zu jehen 
wünſche, wird mein Haus in angemeſſener Weiſe repräſentiren 
und ſich dabei doch ſtets der Auszeichnung bewußt bleiben, 
die ihr unter Tauſenden geworden. Sie iſt freilich arm, 
ſchadet aber nichts, dafür bin ich deſto reicher. Wir werden 
auf meiner Herrſchaft in Schleſien ein glänzendes Haus 
führen, vor allen Dingen bei meinem dortigen, herrlichen 
Waldſtand großartige Jagden arrangiren, die unzweifelhaft 
auch Se. Durchlaucht der Fürſt mit ſeiner hohen Gegenwart 
beehren wird. Auch Sie, verehrter Freund, erlaube ich mir 
ſchon heute dazu einzuladen. (Fortſetzung folgt.) 
f 


4 


das fortgefegte Sinken der Preiſe zufügt, ie Initiative zur Her⸗ 


ebenfalls mütterlicherſeits, neben 


— 


war. 


baren Volksmaſſe, der allein ſtaatserha tenden, in Frage geſte 


wird, iſt und bleibt eine e ENE SCREEN. 


Ein Mittel, das Nationalvermögen unſeres Vaterlandes nicht zu 
ſchädigen und damit die allgemeine Volkswohlfahrt zu befördern, 
giebt es auch noch bei der vorliegenden Frage, und das iſt, 
das Getreide aus Oſtdeutſchland nicht nach Danzig ꝛc. zu ver⸗ 
laden, von wo aus es in den Häfen Englands und Schwedens 
mit dem amerikaniſchen und ruſſiſchen zu konkurriren hat, ſondern 
vermittelſt äußerſt billiger Frachtſätze, zu deren Erzielung ſelbſt 
Staatszuſchüſſe geboten ſein dürften, den Arbeitern der Fabrikations- 
branche, um letztere überall konkurrenzfähig zu erbalten, im Rhein⸗ 
lande und in Weſtfalen zuzuführen. 
Weizen in Weſtpreußen 5,50 bis 6 Mark, in Dortmund, Köln 
u. ſ. w. aber koſtete einheimiſcher 9, fremder 9,50 Mark. Bei 
Kartoffeln war das Verhältniß noch kraſſer. 

— (Das Projekt der Gründung eines 
Thorner Fechtvereins) ſcheint ſich zu verwirklichen. 
Der weiland Vorſtand des Verbandes Thorn der Reichsfechtſchule, 
welcher bekanntlich als Komitee für die Bildung eines Lokal⸗Fecht⸗ 
vereins ernannt wurde, hat nunmehr ſeine Vorarbeiten beendigt 
und eine öffentliche Verſammlung zu Freitag, den 20. d. Mts., 
im Schumann'ſchen Lokale anberaumt, in welcher ſich der neue 
Fechtverein definitiv konſtituiren wird. Alle Diejenigen, welche ſich 
für das Programm des neuen Fechtvereins, welches die Erbauung 
eines Waiſenhauſes für den Kreis Thorn enthält, intereſſiren, 
werden erſucht, ſich zu dieſer Verſammlung einzufinden. 

(Ein Submiſſions Termin) zur Lieferung 
von Kohlen für das ſtädtiſche Schlachthaus ſtand zu geſtern Vor⸗ 
mittag an. Es wurden im Ganzen 5 Offerten abgegeben, von 
denen die niedrigſte die des Herrn F. Schmücker iſt, welcher den 
Centner für 88 ½ Pf. anbietet. 

— (Die Wogen des muſikaliſchen Lebens 
und Treibens) gehen zur Zeit ſehr hoch. Frau Muſika 
beherrſcht wohl mehr wie je die Winter⸗Saiſon. Zwiſchen den 
Wochen⸗ und Sonntags Konzerten, an die wir uns gewöhnt 
haben und die wir nicht gut miſſen mögen, fallen, durch reklame ⸗ 
machende Poſaunenſtöße eingeleitet, muſikaliſche Gaſtrollen, welche 
von Angehörigen des ziemlich großen Heeres mittelmäßiger und 
mehr wie mittelmäßiger Tonkünſtler weiblichen und männlichen 
Geſchlechts gegeben werden, die auf Konzert » Tourneen begriffen, 
Deutſchland durchreiſen. Ein gewiſſer Grad von Ueberſättigung 
dürfte eigentlich aus dieſen zahlreichen Genüſſen reſultiren. Daß 
dieſer nicht eintritt, iſt hinſichtlich der Pflege wünſchenswerth, 
welche wir unſerer 5 Kunſt angedeihen zu laſſen 
ſchlechtervings genöthigt find. Das Symphonie -⸗Konzert, welches 
Herr Kapellmeiſter Friedemann unlängſt in der Aula der Bürger⸗ 
ſchule (unter Mitwirkung der Violiniſtin Auguſta Steinhardt) 
veranſtaltete, hatte ſich eines ſo zahlreichen Beſuches und eines 
ſo günſtigen Erfolges zu rühmen, daß es wünſchenswerth wäre, 
wenn Herr Friedemann in dieſer Saiſon ein zweites Symphonie⸗ 
Konzert arrangirte. Dieſe Konzerte bieten für den Muſikfreund 
der Vorzüge fo viele, daß fie gewiß vom Publikum allgemein an⸗ 
erkannt werden, und andererſeits liegt ja auch dem Publikum 
die Pflicht ob, durch Beſuch derartiger muſikaliſcher Veranſtaltungen 
unſere heimiſche Muſik zu pflegen und zu heben. 

— (Eine zweite Klaffiler-Borftellung) fin⸗ 
det morgen im Stadttheater ſtatt, „Maria Stuart“, die Schiller⸗ 
ſche Tragödie wird zur Aufführung gelangen. Wir hoffen, daß 
die empfehlenswerthen Beſtrebungen der Theaterdirektion, uns die 
beſten Stücke der klaſſiſchen Bühnen⸗Literatur zugänglich zu machen, 
allſeitige Unterſtützung finden und die zahlreichen Freunde und 
Verehrer der letzteren an dem morgigen Theater- Abende nicht 
fehlen werden. 

— (Faſtnachts⸗Masken⸗ Redoute im Volks⸗ 
garten.) Prinz Carneval ſammelte geſtern ſeine lebensfrohen 
und übermüthigen Schaaren im „Volksgarten“, wo gleichzeitig der 
Wintergarten eröffnet wurde. Der recht geſchmackvoll 
dekorirte, geräumige Saal mit ſeiner großen Gallerie bot, von dem 
intenfiven Lichte, welches ein ſtarkarmiger Siemens'ſcher Gas 
brenner ausſtrömte, erhellt, einen prächtigen Anblick. Die Seiten 
des Saales waren mit Tannenzweigen, in denen künſtliche farben⸗ 
bunte Blumen geflochten waren, drapirt; durch Lampions ꝛc. wurde 
die Farbenpracht noch erhöht. Die für die Zuſchauer beſtimmten 
Plätze im Saal, ſowie die Gallerie waren vollbeſetzt. Die Muſik⸗ 
kapelle eröffnete den Maskenball durch einen Marſch. Sodann 
wurden die Maskirten unter dem Vorantritt der Kapelle in den 
Saal geleitet und die Polonaiſe aufgeführt. Die Zahl der 
Maskirten war eine ziemlich große; das weibliche Geſchlecht war 
am ſtärkſten vertreten. Allmählich entwickelte ſich ein ungezwungenes 
Leben und Treiben, — amüſant und ergötzlich für die Zuſchauer. 
Die Menge der letzteren verſtärkte ſich im Laufe des Abends 
derart, daß faktiſch kein Plätzchen mehr im Saale aufzuſtöbern 
Die Demaskirung bildete natürlicherweiſe den Gipfelpunkt 
der Ueberraſchungen. Der Verlauf des Abends war ein für 
Maskirte und Zuſchauer gleich befriedigender. Es herrſchte eine 
harmloſe, urwüchſige Laune, vergnüglicher Frohſinn und ein 
ungezwungener, friſcher Humor, — Dinge, denen man bei den 
Carnevalsfeſten des Volkes immer begegnet. 

— (Nach einer im neueſten Juſtizminiſte⸗ 
rialblatt mitgetheilten Ueberſicht) betrug die 
Zahl der in Preußen wohnenden Rechtsanwälte am 1. Januar 
1885 — 2410, gegen 2241 im Jahre 1884 und 2111 im 
Jahre 1883. Im Oberlandesgerichtsbezirk Marienwerder betrug 
die Zahl der Rechtsanwälte am 1. Januar 1885 — 118, gegen 
103 im Jahre 1884 und 97 im Jahre 1883. Die Zahl der bei 
dem Marienwerderer Oberlandesgericht zugelaſſenen Rechtsanwälte iſt 
auf 4 ſtehen geblieben, dagegen die Zahl der bei den Landgerichten 
zugelaſſenen Rechtsanwälte in den Jahren von 1883 bis 1885 
von 61 auf 70 und die Zahl der bei den Amtsgerichten zuge- 
laſſenen Rechtsanwälte von 32 auf 44 geſtiegen. 

— (Der fogenannte „Philoſophenweg“), 
welcher, ſeitwärts vom rothen Wege liegend, einen Radialweg 
zum Glacis für die drei Grundſtücke Gohl, Freyer und Curtze 
nebſt Durchgangsverkehr nach der II. Linie Bromberger Vorſtadt 
bildet, hat nun laut Magiſtrats » Verfügung den Namen 


„Philoſophenweg“ definitiv erhalten. 


— (Bauernfängerei.) Wir berichteten unlängſt über 
einen mißglückten Koup, den ein Bauernfänger aus unferer Gegend 
in Podgorz unternahm, indem er bei dem Hazard⸗Spiel arg 
hineinfiel. Dieſer Bauernfänger, ein Mann aus der Umgegend von 
Thorn, hat ſich aber hierdurch nicht abſchrecken laſſen, ſondern betreibt 
nach wie vor ſein gemeingefährliches Gewerbe. So hat er, wie 
man uns von zuverläſſiger Seite mittheilt, einen Beſitzer in einem 
Kruge in Wodek (Kreis Inowrazlam) dieſer Tage bei dem 
vingt-un mit nicht weniger als 700 Mk. „hineingelegt.“ Das 
Hazardſpiel wurde mit einem ſolchen Eifer betrieben, daß wäh⸗ 
rend der Zeit, die beide Parteien beim Spiel 3 das dem 


Im Dezember koſtete der 


Bauner gehörige Pferd, welches vor einem Wagen geſpannt war, 
Muße hatte, ſich die Umgegend anzuſehen und erſt nach langer 
Suche in einem Walde aufgefunden wurde. Auch auf den hieſigen 
Platz hat der bezeichnete Glücksritter ſeine gefährlichen Operationen 
ausgedehnt und wir halten es daher für unſere Pflicht, an dieſer 
Stelle auf denſelben aufmerkſam zu machen. 

— (Diebſtahl.) Von dem Fortlfikations⸗Förſter wurde 
der Polizeibehörde der Arbeiter Robert Witt eingeliefert, welcher 
in Gemeinſchaft mit zwei Komplicen die ſich ihrer Feſtnahme 
durch die Flucht entzogen, auf der Bazarkämpe ein Bündel Weiden 
abſchnitten. 

— (Ein gewerbsmäßiger Bettler), der ſich an 
ein ehrliches Leben nicht gewöhnen kann, wurde in der Perſon 
des Arbeiters Hildebrandt wiederum verhaftet. Derſelbe war erſt 
geſtern aus der Haft entlaſſen, nachdem er eine ihm wegen 
Bettelns zudiktirte Itägige Strafe verbüßt hatte. 

— (Polizeibericht.) 5 Perſonen wurden arretirt, 
darunter der Arbeiter Solinski, welcher das Publikum auf der 
Straße beläftigte und wegen dieſer Flegelei ſchon einmal ver⸗ 
haftet war. 


Mannigfaltiges. 

Berlin, 17. Februar. (Zur Hebung des Schmiede⸗Hand⸗ 
werkes) hat ſich hierſelbſt ein Fachverein gebildet, der an alle 
Schmiede Deutſchlands einen Aufruf erlaſſen hat, in welchem 
folgende drei Punkte als Ziel ſeiner Beſtrebungen verzeichnet ſind: 
1) Beſeitigung der Sonntagsarbeit, ſowie Verkürzung der Arbeits- 
zeit überhaupt, um dadurch die große Zahl der Arbeitsloſen zu 
vermindern und zugleich den jüngeren Berufsgenoſſen die nöthige 
Zeit zum Beſuch der gewerblichen Fortbildungsſchulen zu ſchaffen; 
2) Unterſtützung der arbeitsloſen und wandernden Kollegen, damit 
dieſelben nicht gezwungen ſind, den arbeitenden um jeden Preis 
Konkurrenz zu machen; denn „nur dadurch kann die von uns 
verfertigte Arbeit im Werthe und in Folge deſſen der Arbeits⸗ 
lohn ſteigen“; 3) weitere Ausbildung ſeiner Mitglieder durch 
Vorträge gewerblichen und wiſſenſchaftlichen Inhaltes, ſowie durch 
Errichtung von Fachſchulen. 

Wittenberg, 17. Februar. (Ein tief zu beklagender Unglücks⸗ 
fall) hat ſich hierſelbſt auf der Elbebrücke zugetragen. Nachdem 
er ſein Brückengeld bezahlt, wollte der Schuhmacher Fiſcher aus 
Wahrenberg über die Schienengeleiſe eilen, ohne zu ſehen, daß 
der Magdeburger Zug ſchon heranbrauſte. Vergeblich war der 
Zuruf des Wärters, den der Aermſte wohl überhört hatte; denn 
im nächſten Augenblick raſte der Zug über ihn hinweg und man 
fand nur noch ſeine gräßlich verſtümmelte Leiche, deren einzelne 
Körpertheile von der Maſchine zerriſſen und eine ganze Strecke 
lang verſtreut worden waren. 

Greiz, 15. Februar. (Eine ſeltene Jagdbeute) wurde auf 
dem Kuhdorfer Revier am Sonntag erlegt, nämlich ein ſtarker 
Wolf. Da demſelben die Klauen abgefeilt waren, iſt er jeden⸗ 
falls einem Menagerie-Befiger entſprungen. 

Freyburg, 15. Februar. (Das Grab des Turnvaters Jahn) 
ſoll von Seiten des Deutſchen Turnerbundes in gebührender 
Weiſe ausgeſchmückt werden, und iſt zu dieſem Behufe vom hieſi⸗ 
gen kirchlichen Gemeinderath die Erlaubniß zur Einfriedigung des 
Hügels eingeholt worden. 

Riga, 16. Februar. (Vom Glück überwältigt.) Ein junger, 
an der Weſtgrenze ſtationirter Offizier der Grenzwache hatte das 
Glück, unlängſt eine Schmugglerbande abzufaſſen und eine große 
Menge Kontrebande zu konfisciren. Dem Geſetze nach hatte der 
Lieutenant einen beſtimmten Prozentſatz vom Werthe der konfis⸗ 
eirten Waaren zu bekommen und begab ſich daher dieſer Tage 
nach Petersburg, wo ihm eine Anweiſung auf die Reichsrentei 
auf die Summe von 40 000 Rubel eingehändigt wurde. Die 
Ueberraſchung und die Freude über dieſes unverhoffte Glück wirkten 
ſo mächtig auf den jungen Mann ein, daß er, wie der „Pet. 
Liſt.“ mittheilt, ſofort vom Schlage gerührt wurde. 

Moskau, 13. Februar. (Wie ruſſiſche Journaliſten reich 
werden.) Herr M. N. Katkow, der Redakteur der Moskauer 
Zeitung, hat, wie das Echo erfährt, dieſer Tage das Gut Ligowo 
an der Baltiſchen Bahn für die Summe von 365 000 Rubel 
angekauft. Auf dieſe Weiſe beſitzt Herr Katkow zwei rieſige Güter, 
eins im Kaukaſus und das andere bei St. Petersburg. 

Haag, 17. Februar. (Ein Adler), der ein Kind angreift, 
iſt in unſeren Breitegraden gewiß eine Seltenheit. Der Fall 
ereignete ſich vor einigen Tagen in Soeſterberg bei Gravenhagen, 
wo ein Königsadler plötzlich in ein Gehöft hinabſchoß und einen 
zweijährigen Knaben zu faſſen ſuchte. Der aus dem Hauſe 
tretenden Mutter gelang es, den Vogel zu verſcheuchen. 

Oſtende, 16. Februar. (Einen Wallfiſch von 60 Fuß Länge) 
hat, dem „Hamb. Korresp.“ zufolge, eine Oſtender Fiſcherſchaluppe 
au der Küſte bei Dover gefangen. Der koloſſale Körper wurde 
in Oſtende an den Strand geſchafft. Das Skelet iſt von der 
Lütticher Univerſität für 5000 Frks. erworben worden. Da aller 
Fiſchfang ſeinem Werthe nach in der Weiſe getheilt wird, daß 
der Beſitzer des Schiffes die Hälfte erhält, die andere Hälfte der 
Bemannung zufällt, fe hat jeder der fünf Fiſcher, die ſich bei 
dem Fange auf dem Boot befunden haben, 500 Frks. erhalten. 

New Pork, 13. Februar. (Ueber den Brand des Armen⸗ 
Irrenhauſes in Philadelphia) wird der Köln. Ztg. noch ge⸗ 
meldet: Die meiſten der Inſaſſen (im Ganzen 658) waren 
bereits zu Bett gegangen, als das Feuer entdeckt wurde, und 
ihr Entſetzen, als ſie ſich von Flammen umringt ſahen, war 
außerordentlich. Einige ſprangen aus den Fenſtern; die 
Mehrzahl jedoch war zu entſetzt, um irgend einen Verſuch 
zur Rettung zu machen, und kam um. Das Hülfegeſchrei 
der Opfer weckte die ganze Nachbarſchaft auf und obgleich 
ernſte Verſuche gemacht wurden, die Irrſinnigen zu retten, fo 


| 
| 


ſtellte ſich doch bald heraus, daß ſchon viele ihren Tod ger | 


funden hatten. Das Gebäude iſt vollſtändig niedergebranut. 
Bis jetzt ſind 28 Leichen aufgefunden worden, und viele der 
Inſaſſen fand man durch die Stadt hin zerſtreut. Alle die 
Umgekommenen waren Männer, welche wegen der Heftigkeit 
ihres Wahnſinns zur Zeit des Ausbruchs des Feuers ſich in 
abgeſchloſſenen Zellen befanden. 


(„Berliner Preſſe“.) Ganze Leitartikel über die Verjudung 
der Preſſe in Neu⸗Jeruſalem an der Spree werden überflüſſig 
durch die Namensbekanntgabe der Komitee » Mitglieder, welche zu 
dem von dem Verein „Berliner Preſſe“ beabſichtigten Ballfeſt ein⸗ 
laden. Es ſind dies Nachstehende: Dr. Blumenthal, S. Haber, 
Dr. Hopfen, Dr. Jacobſon, Dr. Kaſtan, Lubliner, Schmidt⸗ 
Cabanis, G. Schweitzer, J. Schweitzer, Stettenheim. Von all' 
den Genannten iſt nur ein einziger zuverläſſig Nichtjude (Hopfen), 
alle übrigen ſind echte und rechte Raſſejuden, von denen nur einer 
(Schmidt) getauft ſein dürfte. Und dieſe Herren nun ſind die 
Vertreter der a fo man „Preſſe“ nennt, in der Haupt⸗ 


ſtadt des deutſchen Neches! — 
das merkt daraus ein Blinder, hat wirklich gar keine Berechtigung 
— für Schlappſtiefel nämlich, welche die Juden am liebſten als 
privilegirte Führer der Deutſchen angeſehen wiſſen möchten, weil 
fie ſelbſt fo hohle Köpfe haben. 

(Die neueſte Mode), welche wahrſcheinlich den 
Theater⸗Direktoren nicht unangenehm ſein dürfte, greift jetzt 
in Paris immer mehr um ſich, und zwar ſind es die Damen 
der amerikaniſchen Kolonie, welche ſie nach Paris gebracht 
haben. Man behält nämlich die Gäſte nach den Diners nicht 
mehr in ſeinen Salons, wo ſie ſich zuweilen ennuyiren, ſondern 
miethet einige Logen und expedirt nach Tiſche die ganze Ge⸗ 
ſellſchaft ins Theater. 


Eingeſandt. 

(Seltenheit in dieſer Jahreszeit.) Als ich 
heute über Mittag mit meinem Freunde R. auf dem Militär⸗ 
Kirchhofe die Grabſtätte des Herrn v. P., welche reich mit 
Blumen geſchmückt iſt, beſichtigen wollte, wurden wir dadurch über⸗ 
raſcht, daß ein Bienenſchwarm, welchen die warme Frühlingsluft 
aus dem Korbe gelockt, ſich auf dem Grabeshügel niederließ und 
emſig in den Blüthen der duftenden Blumen nach Honig ſuchte. 
— Es dürfte dies wobl ein Zeichen ſein, daß der ſtrenge Ge⸗ 
bieter des Winters ſich für diesmal zur Ruhe begeben hat. L. 


Fur die Redaktion verantwortlich: Paul Dombrowski in Thorn. 


Telegraphiſcher Börſen⸗Bericht. 
Berlin, den 18. Februar. 


217 5 |2 18 85. 
Fonds: feſt. 
Ruſſ. Banknoten 
Warſchau 8 Tage 214 — 40215 —10 
Ruſſ. 5%, Anleihe von 1877 99—40 — 
Poln. Pfandbriefe 5% 67 20 67—60 
Poln. 0 f 59—20| 59—20 
Weſtpreuß. Pfandbriefe 4% 102—80 
Poſener Pfandbriefe 4%. 101—90 
Oeſterreichiſche Banknoten. 165—15 
Weizen gelber: April⸗Mai 166—50 
Yuni-Juli 5 ; 172—50 
von Newyork loko . 90 7 907, 
Roggen: loko 150 149 
April⸗Mai 151—50 150 
Mai⸗Juni 151—50| 150—25 
Juni⸗Juli 152 151—50 
Rüböl: April⸗Mai 52—40| 52—30 
Mai⸗Juni 52— 90 52-90 
Spiritus: loko 43—30 43—20 
April⸗Mai Are: 5 44-—-70| 44—50 
Juni Jul ea RER 45—90| 45—70 
Düli⸗Auguff tt 46—70| 46—60 


Betreibebericht, 
Thorn, den 18 Februar 1885, 
Es wurden bezahlt für 1000 Kilogramm: 
Weizen tranſit 120 —133 pfbd. 120-140 M 
75 inländifcher bunt 120—126 pfd. 130 —140 
geſunde Waare 126— 181 w. 140 —145 
hell 120 — 126 pfd. ß : 140—145 
geſund 128—133 5. 145 —152z 
Roggen Tranſit 110-128 pfͤbd. . 110—118 
115122 pfd. 
75 inländiſcher 126 —128 0 8 
Gerſte, ruſſiſche . 
5 inländiſche 
Ebſen, Futterwaare 
Kochwaare h 
Vikkoria⸗Erbſen BER 
Hafer, 1 6 N 
5 inländiſcher 
Klee, rother 5 Centner 
„ weißer 5 
Rübkuchen pro Centner 
Leinkuchen pro Centner 


Börſenberichte. 

Danzig, 17. Februar. Getreidebörſe. feucht 
und warme Luft. Wind: SW 

Weizen loco mußte am heutigen Markte faſt ganz geſchäftslos 
bleiben, weil, wie ſtets am Dienſtag, faſt jede Zufuhr fehlte und brachten 
die wenigen verkauften Partien unverändert geſtrige Preiſe Im Ganzen 
ſind heute 250 Tonnen verkauft, darunter aber waren 150 Tonnen vom 
Speicher polniſcher Weizen zum Tranſit alt hellbunt 126 7 pfd zu 150 M 
per Tonne. Im Uebrigen iſt 90 1 5 Ar 1 rothbunt 124 pfd. 
9 M., abfallend bunt 125 6 pfd. 

ch 156 M. hellfarbig 125, 126 Taf. 156 M., für poln. zum Tranfit 
at bezogen 125 pfd. 137 M, für ruſſ zum Tranſit Ghirka 120 pfd. 
133 M., roth mit Roggen beſetzt 124 pfd. 135 M., hell naß 1178, 
120 pfd. 131, 137 M. per Tonne. Termine a Menge 145, 
144,50 M. bez, Mai⸗Juni 147 M. Br., 146,50 Juni⸗Juli 
10,50 M. Br., 149 M. Gd., Juli⸗Auguſt 152 M. 85 Wee 

Noggen loco ebenfalls faſt ohne Zufuhr, theurer bezahlt und nach 
Qualität per 120 pfo. für inländiſchen 183, 135 M. pr. Tonne bedungen. 
Von Tranſitwaare fehlte jedes Angebot. Termine April⸗Mai inländ. 
140 M. Br., 138 M. Gd, unter⸗-poln 117,50 M. 
116,50, 116 M bez Regulirungspreis 134 M., unterpoln. 121 M, 
Tranfit 120 M. — Gerſte loco nur inländ. große 104 5 pfd. zu 125 M 
pr. Tonne verkauft. — Kleeſaat loco weiße inländiſche mit 45 M., poln. 
mit 40 M,, fein mit 51 M. pr. Centner bezahlt. — Wicken loco inlän⸗ 
zu 136 M. per Tonne gekauft. — Spiritus loco 42,25 M. bezahlt. 


215 215—90 


.101—90 
165—20 
167—25 
173—25 


„ ” 


7 ” 


. 7.007,20 


Wetter: 


König sberg, 17. Februar. Spiritusbericht. Pr. 10,000 Liter pot. 
ohne Faß. Loko 43,50 M. Br., 43,25 M. Gd., 1 M. Pe pr. 
eg 43,50 M. Be 43,25 M. Gd., -,— M. März 

M. Gb. —.— bez, pr. Frübahr 44 75 M. Br., 
—,— M. Gd. —.— M. bez., pr Mai⸗Juni 45,50 M. Br., —— M. 
Gd., —,— M bez z, pr. Juni 46,25 M. Br., 45,50 N Gb., —,.— M. 
bez, pr. Juli 46,75 M. Br., —,— M. Gd., —,.— M bez, pr. Ne 
Br., —,— M. Gd., —,.— M. bez, vr. September 47,75 M., 

M. . Gd, a M. bez. 


eteorologiſche Beobachtungen. 
Thorn, den 18. Februar. 


Windrich⸗ Be⸗ 


Barometer tung und 
Stärte wölkg 


Bemerkung 
17. 2h p 742.5 

10h p 744.6 
18. 6h a 743.6 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 1.8 Februar 2,20 m. 


(Berlin ⸗ Anhalter 4½ pCt. 
ſtatt. Gegen den Koursverluſt von ca. 4 pCt. 
looſung übernimmt das Bankhaus Carl Neuburger, Berlin, 
Franzöſiſche Straße 13, die Verſicherung für eine Prämie ir 
8 Pf. pro 100 Mk. 


Die Auwerfung Nr d ene es 


1027022 


bunt 128 pfb. aber mit Ges 


Gd. Tranſit 117, 


Prioritäten 
La. B.) Die nächſte Ziehung dieſer Prioritäten findet Mitte März 5 
bei der Aus. 


3 
. 
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Unenige 


e e 
Eine Parthie abgetriebenen Holzes ſoll 
am Freitag den 20. Jebruar cr., 
Nachmittags 3 Uhr 
auf dem Hofe des Kavallerie-Kaſernements 
meiſtbietend verkauft werden. 
Thorn, den 18. Februar 1885. 


Königliche Garniſon Verwaltung. 
Bekanntmachung. 

Die Küchenabfälle, Kommisbrod⸗ 
reſte und Knochen pro 1885/86 ſollen im 
Wege der Lizitation vergeben werden und iſt 
hierzu ein Termin auf 

Mittwoch den 25. Februar d. J., 
Vormittags 10 Uhr 

im hieſigen Bureau, woſelbſt auch die Bedin⸗ 

gungen zur Einſicht ausliegen, angeſetzt. 

Thorn, den 17. Februar 1885. 


Königliches Garnifon-Lazareth. _ 
Holzverkauf 


in der Oberförſterei Strembaczno bei Schönſee, 
(Station der Thorn⸗Inſterburger Eiſenbahn.) 
In dem am Dienſtag den 3. März cr., 
von Vormittags 11 Uhr ab in der Apotheke 
zu Schönfee ſtattfindenden Holzverkaufs⸗ 
termine ſollen außer den auf der Holzablage 
an der Drewenz befindlichen 431 Stück Kiefern⸗ 
Bauholz mit 623,52 Fm., worüber bereits 
eine ſpezielle Bekanntmachung ergangen iſt, 
noch folgende in den Schlägen lagernde Kiefern⸗ 
Bauhölzer in größeren Poſten zum Verkauf 
geſtellt werden: 
Belauf Strembaczno, Jagen 70: circa 186Stück 
mit 204,69 Fm. 
daſ. Jagen 52: 432 Stück mit 
331,44 Fm. 
Jagen 2: 132 Stück mit 
113,43 Fm. 
Leszno bei Schönfee, den 16. Febr. 1885. 
Königliche Oberförſterei. 
Fir 0 größere Güter mit Rübenwirthſchaft 
verh. 


Adminiſtratoren 


geſucht auf Gehalt und Tantieme, ſowie 3 Ren⸗ 
Danten und 8 verh. Oberinſpektoren 
auf Gehalt und Deputat. 
Meldung mit Retourmarke erbeten an 
Wiche, Rentmeiſter. 
Mocker⸗Thorn. 


Belauf Drewenz, 


Gh 
Herren- Damen u. Kinderstiefel 


jeder Art empfiehlt 
eee 


J. Witkowski, 


Schuhmachermeiſter, 


Culmerſtraße 319. 


legante Ballſchuhe 
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Beſtellungen werden geſchmackvoll und 
dauerhaft ausgeführt. 


Eine echt engl. 


Bulldogge, 


circa 1 Jahr alt (Züchterei Zahna), iſt zu 
verkaufen. Eriebe-Argenau. 
0 3% 5% auf pupillarische 

10,00 Mark Re ku vörgähen 

Al. V. Chrzanowski-Thorn. 
N Am 8. Dezember v. Is. iſt in 
AR Koſtbar ein faſt neuer Winter⸗ 
überzieher gefunden worden und kann bei 
mir in Empfang genommen werden. 

Ober⸗Neſſau, den 12. Februar 1885. 
Der Amtsvorſteher. 
Auschwitz. 
Täglich friſche 

Thee⸗, Kaffee⸗ und 


Deſſert Kuchen, 


a 7 * 
Messina’er Apfelsinen, 
auch kandirte Apfelſinen 
empfiehlt die Konditorei von 
Leonhard Brien, 
Neuſtädtiſcher Markt 213. 


2 verid. Anweil. 
lich z. Rettung von 
Trunkſucht 

mit u. ohne Wiſſen vollſtändig zu beſeitigen. 
M. C. Falkenberg, Berlin C., Roſenthalerſtr. 62. 


Tagebücher 


für Hebeammen 


ſind zu haben in der Buchdruckerei von 


O. Dombrowski. 


Donnerſtag den 19. Jebruar cr., 
Abends 7 110 präziſe 
in der Aula des Königlichen Gymnasiums: 


Oeffentliche Sitzung 


des 
Coppernicus - Vereins 
für Wiſſenſchaft und Kunit. 
Tagesordnung: 

1. Erſtattung des Jahresberichts. 

2. Feſtvortrag: Der Streit über die Autor⸗ 
ſchaft von Shakeſpeare's Dramen. (Herr 
Profeſſor Böthke.) 

Im Namen des Vereins beehren wir uns 
zu dieſer Sitzung ergebenſt einzuladen. 
Thorn, den 16. Februar 1885. 
Der Vorſtand 3 
des Coppernicus⸗Vereins für 
Wiſſenſchaft und Kunſt. 
Seer 


III Nouveaute’s !!! 
Strohhüten 


ſind . BE 
Zum 
S Warten u. Alobernifen | 


werden 


Strohhüte 


bis zum I. März angenommen 

und in jedem Facon billigſt gefertigt. 
J. Willamowski, 

8 Putz- und Weisswaaren- Geschäft, 


Thorn, Breiteſtraße 88, 
im neuen Hause des herrn C. B. Dietrich. 
PP AV AV AV AN 


Für mein Colonialwaaren: u. Wein: 
Geſchäft ſuche von ſogleich einen 


Lehrling. 
E. Schumann. 
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In acht Bänden oder 200 Lieferungen à 50 Pf. 
EI 


NE IN 
> Prospekte gratis. Erste Lieferung in allen Buchhandlungen v 


| VG 5—6000 Fer-Mbildungen, Tonbildern, Karten etc. 


Schulderfaumuiß liſten 


ind zu 


Die Einigung Deutſchlands danken nächſt unſerm toßen Kaiſer Wil 
wir dem Reichskanzler Fürſten Bismarck; wir danken ſeiner ſtaatsmänniſchen 
Einſicht, ſeinem Muthe und einer nie raſtenden Thätigkeit die fortſchreitende 5 


Erſtarkung und die zunehmende Machtſtellung des Reichs. 
Weitgeſteckte Ziele verfolgt auch ſeine innere Politik. 


Die Wiederherſtellung des ſozialen Friedens, die Geſundung der wirth— I 
ſchaftlichen Verhaͤltniſſe werden gezeitigt als Früchte einer neuen und Air 


artigen Geſetzgebung, die in ihm ihren Urheber hat. 


Geben wir unſerm Dankgefühl 
äußern Ausdruck! | 


Wie Kaiſer Wilhelm den Werth der Sammlung zur Wilhelm-Spende 
nicht in der Größe der einzelnen Gaben ſah, 
ſeiner Unterthanen ſein Scherflein beitrage, ſo fon auch die allerorten begonnene 


Sammlung zur ; 
Bismark- 


gegen den großen Staatsmann auch 


Stiftung 


nicht durch die Höhe der einzelnen Beiträge, ſondern durch die Anzahl der 


Geber ihre Bedeutung erhalten. 
In dieſem Sinne erlaubt ſich der 


unterzeichnete Vorſtand, die Mitglieder 


des Vereins zu recht zahlreicher Betheiligung aufzufordern. 


Neben der durch das hier gebildete Komitee namhaft gemachten Zahlſtelle 
bei unſerm Mitgliede, Herrn Herm. Sch 


wartz jun, iſt auch bei Herrn 


Kaufmann Wilhelm Schulz, Breiteſtraße, für die Mitglieder des Vereins ein 


Thorn, den 14. Februar 1885. 


Der Vorſtand des Konſervativen Vereins. u 


Joh. Janke-Bromberg, 


Metallwaaren-Fabrik 
mit Dampfbetrieb, 

8 fertigt als Spezialität 
Bierdruck Apparate Grämiirt) 
neueſter Konſtruktion 
mit auch ohne Kohlen ſäure. 
Atteſte und Muſterbuch ſtehen gratis zur 

Verfügun 


Metall- und Holzsärge, 
ſowie tuchüberzogene in reicher Auswahl 
zu den billigſten Preiſen. R. Przybill, 

Schülerſtr. 413. 


Med. Dr. Bisenz, 


Wien I., Gonzagaſſe 7, 
heilt gründlich und andauernd die geſchwächte 
Manneskraft. Auch brieflich ſammt Beſorgung 
der Arzneien. Daſelbſt zu haben das Werk: 
„Die geſchwächte Manneskraft.“ (11. Auflage.) 
Preis 1 Mark. 
Eine Mittel⸗Wohnung iſt Kl. Gerberſtr. 
Nr. 81 vom 1. April ab zu vermiethen. 
Näheres bei H. Januszewski, Große Gerber⸗ 
ſtraße Nr. 267b. BEN 
Stuben nebſt Küche von ſofort zu ver⸗ 
“ miethen. H. Rausch, Gerechteſtraße. 
kleine Wohnungen, auch im Ganzen, verm. 
vom. April er. Schröter, Windſtr. 164. 
ie von mir bewohnte 1. Stage it umzugs⸗ 


halber vom 1. April zu vermiethen. 


haben in der Buchdruckerei v. O. Dombrowski. von Busse, Bankſtr. 469. 
f — 35 großfrüchtigen Sorten empfiehlt 
Obſtbäume, e 


Hochſtämme, Spalier und Zwerg in den beſten 
Tafelſorten. Obſt⸗ und Zierſträucher. Allee, 
Solitair⸗u. 
Trauerbäu⸗ 


me. Gehölz⸗ N | x Dr 0 


D S 


ſämlinge. Nadel⸗ er . 
hölzer (eoniferen). . 
Hochſtämmige, niedrig⸗ver⸗ 

edelte und wurzel⸗echte Roſen. 
Spargelpflanzen, Conover’s collossal 
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und Erfurter Rieſen. Erdbeerenpflanzen in | 
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M. Templin, 


Baumſchulenbeſttzer. 
NB. Meine 
Fe 5 Kulturen 
, befinden ſich 


e BR an der Thorn: 
2 LC.uulmſee'erChauſſee 
e gegenüber der Liſſomitzer Zie⸗ 
gelei, das Bureau Mocker Nr. 
469. Geehrte Kunden, die mit mir 

das Geſchäft perſönlich abſchließen wollen, 
ee = werden gebeten, 


> 


mich hiervon vorher in Kenntniß zu ſetzen, da ich öfters auf längere Zeit le Briefe 


bitte nach Mocker zu adreſſiren. 


Ein Yrahtwerk für das Voll! 


Bogen zur Zeichnung von Beiträgen ausgelegt. 


Neue Salzheringe 


84. Fang, in ſchönſter Waare, verſende das 
Poſtfaß von circa 10 Pfd. mit 
40—50 
Poſtnachnahme. 
P. Brotzen, Cröslin a. d. Oſtſee, 
Reg.⸗Bez. Stralſund. 


Itadt⸗Theater in Thorn. 


Donnerſtag den 19. Februar 1885. 
Bei ermäßigten Preiſen. ag 
Zweite Klaſſiker⸗Vorſtellung. 


Maria Stuart. 


Tragödie in 5 Akten von Schiller. 
Freitag den 20. Februar 1885. 
Zugkräftigſte Novität der Gegenwart. 
Ganz neu! Ganz neu! 


Der Raub der Sabinerinnen. 
Luſtſpiel in 4 Akten von Franz und Paul 
von Schönthan. 

Mit unbeſtritten größtem Erfolg an allen Bühnen 

aufgeführt. 


Standesamt Thorn. 

Vom 8. dis 14. Februar er. find gemeldet: 

a. als geboren: 

1. Alma Olga, unehel. T. 2. Erich, S. des Kauf⸗ 
manns Nathan Hirſchfeld. 3. Paul, unehel. S. 4. 
Maria Apollonia, T. des Arbeiters Theophil Sabrowski. 
5. Emma Joſephine, T. des . Auguſt 
Reuther. 6. Anna, unehel. T. 7. Alex, S. des Schuh- 
machers Johann Strohm. 8 Karl Otto, S. des Arbeiters 
Karl Seelig 9. Hedwig Ida, T. des Schneiders 
Ferdinand Reile 10. Karl Auguſt Richard, S. des 
Kaufmanns Wilhelm Schulz 11. Gertrud Elſa, T. des 
Arbeiters Franz Lewandowski. 12. Martha, T des 
Arbeiters Simon Olkiewicz. 13. Arthur Mar, unehel 
S. 14 Paul Anton, S des Gefangen⸗Aufſehers Johann 
Lipinski. 15 Margarethe Marie Louiſe, T des Kauf⸗ 
manns Georg Piſchalla. 

b. als geftorben: 
1. Guſtav Max, ©. des Arbeiters Friedrich Teßmer, 


2 J 8 M. 19 T. 2 Sophie, T. des Arbeiters Thomas 


Buczkowski, 1 J. 8 M. 27 T. 3. Martha Frarzziska, 


unehel. T, 8 M. 2 T 4 Bat,⸗Büchſenmacher Friedrich 


Borowski, 40 J. 10 M. 5 Alexander, S, des Tiſchlers 
Johann Przetacki, 3 J. 6 M. 3 T. 6 Franz Eduard, 
©. des Maurers Simon Dombrowski, FM 16 T. 7. 
Kgl. Hauptmann Paul von Petzold, 42 J 18 T. 8. 
Dienſtmädchen Antonie Wacielewski, 23 J. 5 T. 9. 
Aurelie, T des Damenſchneidermeiſters Julius Jeſchke, 
4 M 18 T. 10. Ida Mathilde, T. des Arbeiters 
Michael Manz, 4 J 4 M. 11 Arbeiter⸗Ehefrau Agnes 
Cerankowski geb. Makowski, 75 J 12. Hugo Herwarth, 
unehel. S., 28 T. 13. Todtgeb. T. des Steinſetzers 
Theophil Baranowski. 14. Kirchendiener Ignatz 
Kaczkowski aus Swierczynko, 90 J. 15. Meta Paula, 
unehel. T., 2 M. 8 T. alt 
c. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Pfefferküchler Emil Finger zu Thorn und Beſitzers⸗ 
tochter Ida Krüger zu Penſau. 2. Schriftſetzer Oskar 
Hugo Böttcher zu Thorn und Anna Juſtine Marotke 
zu Schönwalde. 3. Bureau Gehilfe Guſtav Richard 
Schroeder und Nähterin Barbara Dekorata Pehlke. 
4. Maſchinen⸗Schloſſer Auguſt Friedrich Wilhelm Defterle 
und Karoline Margarethe Maſcheidowski, beide zu Gulın. 

d. ehelich ſind verbunden: 

1. Apotheken-Beſitzer Emil Friedrich Adalbert 

Ambroſius Fleiſcher zu Glatz mit Bertha Helene Dietrich 


i Thorn. 2 i — i inri dwi 
Im Verlag von Greßner u. Schramm in Leipzig erſcheint und iſt durch alle Karl Ae n Samer unt ln ae 
Buchhandlungen zu beziehen: zu Thorn. 3. Eiſenbahn⸗Materialien-Verwalter Joſeph 
8 ; N Se . ee mit 5 Louiſe en 
45 il mit is 
E 1 1 D U 6 8 K D [ D I. 1 4 n. e e arl Senkbeil mit Franziska 
Aäͤglicher Kalender. 
Nach den neueſten Quellen geſchildert ache Stalender = = 

von — 
Dr. ermann Roskoschny. | Ä 1885 3 F 8 3 8 E 
Zum erſtenmal wird hier eines der modernen Prachtwerke durch bisher unerreicht x E 5 8 3 E|2|8 
Billigkeit des Preiſes weiteren Kreiſen zugänglich gemacht. 8 S G fa} 8 8 
— — Das reich illuſtrirte, prachtvoll ausgeſtattete — een — TorDor ar 
J 60 Pfennig Werk zerfällt in fünf Abtheilungen, deren jede ein] 10 Mark Ferre 22 23 24 25 26 27 28 
190 in ſich abgeſchloſſenes Ganzes bildet: Mä 11203 4 5 6 7 
2 J. Weſt⸗Afrika vom Senegal zum Kamerun. pro rr 9 5 5 1314 

Lieferung. | II. Das Kongogebiet. III. Die Deutſchen in der [ Prachtband. 8 

5 N N 15 1617 1819 2021 
* Südſee. IV. Süd⸗Afrika. V. Oſt⸗Afrika. — 22 23 24 25 26 27 28 

Wöchentlich erſcheint eine Lieferung. Jede Buchhandlung iſt in der Lage, die en 30 31 2 
0 end zur Anſicht vorzulegen. Illuſtrirte Proſpekte verſendet die Verlags⸗ April > 8 3 2 3 7 
handlung gratis und franko. 0 5 6 78 91011 
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ſondern darin, daß ein jeder 


Inhalt von 
Stück garantirt zu 3 Mark franto 


R. Schöneck 
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